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kommt. Fühlen aber die Regierungsvertreter, die
nach dem Haag entsandt werden sollen, etwas von
dem Hochdruck der friedliebenden öffentlichen
Meinung, merken sie, dass die Völker von ihnen positive
Resultate erwarten und dass sie vor ihren .Nationen
schamrot dastehen müsslen, wenn sie nichts mit nach
Hause brächten als eine weitere Verbrämung des
bestehenden Kriegszustandes, so werden sie sich wohl
etwas energischer an den Laden legen, der bis jetzt
noch die Morgenröte des neuen Tages vor den
europäischen Völkern verbirgt, und werden so lange daran
drücken, bis er auffährt und das volle Licht in das
altersgraue Gebäude, das man das geschichtliche
Europa nennt, hereinfielet. Sage doch keiner: auf
meine Stimme wird es nicht ankommen. Bei einer so
wichtigen Frage, wie es die Friedensfrage ist, gilt
die Losung: Alle Mann an Bord! Aus vielen Einzelnen
besteht die Gesamtheit, und wenn die Einzelnen
nicht mittun, so wird die öffentliche Meinung niemals
in friedensfreundlichem Sinn sich äussern. Einem
jeden Freund des Friedens isl aber Gelegenbeil geboten,
seine Stimme zugunsten des Völkerfriedens abzugeben.

Ueber die Todesstrafe.

Die Frage, ob Todesstrafe oder nicht, wird
gegenwärtig in Frankreich wieder lebhäf! erörtert. Darum
dürfte es zeitgemäss sein, mit einigen Worten auf
dieselbe einzutreten. Es soll sich hier nicht um eine
juristisch-wissenschaftliche Erwägung der Frage
bandeln, sondern um die Beleuchtung derselben vom
höchsten ethischen Standpunkte aus. Die Todesstrafe

ist und bleibt, ebenso wie der Krieg und das
Duell, privilegierter Mord. Wir sehen auch meistens
die Vertreter der Todesstrafe auf seilen der
Kriegsverfechter stehen. Auge um Auge, Zahn um Zahn,
Gewalt gegen Gewalt. Das sieht so einleuchtend
einfach aus, dass manchem die Wahl nicht schwer fällt,
auf welche Seite er sich stellen soll. Aus diesem
Grunde ist auch die Abschaffung der Todesstrafe, die
in der französischen Kammer bereits beschlossene
Sache war, nun neuerdings durch das Vorkommen
eines entsetzlichen Mordes gefährdet. Die grossen
Massen, empört durch die Blutlat, heischen, ihren
rohen tierischen Ins linkten folgend, Rache für
dieselbe: „Blut will wieder Blut". Das ist der natürlich

erwachende gesunde Gerechtigkeits trieb der Volksseele,

welcher hier zum Ausdrucke komm!, wird
mancher sagen. Und wir sagen, ja, „natürliche"
tierische Rachsucht. Aber mancher Trieb, der oft als
natürlich hingestellt wird, ist eben ein tierischer
Trieb, der dem hohem menschlichen Bewusst-
sein entgegensteht. Der Buddha sagl : „Feindschaft
findet in Feindschaft Ruh"; .lesus lehrt: „Liebet eure
Feinde". In bezug auf die Todesstrafe sagl er: „Wer
unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten
Stein auf den Verbrecher".

Bis dahin wird mancher diesen Ausführungen mit
Sympathie gefolgt sein. Wir gehen aber noch weiter.
Wer der Todesstrafe das Wort spricht, der zeigt
damit, dass er keine Ahnung hat von den höhern
Gesetzen der Natur. Tot isl tot, heisst es heute allgemein.
Aber auch das isl unrichtig. Die Todesstrafe, früher
gepriesen als Abschreckungsmittel und darum
vielfach öffentlich vollzogen, wird heute hinter den Mauern
des Gefängnisses vollstreckt, weil es sich gezeigt hatte,
class der Anblick dieses Mordes verrohend auf die
Zuschauer wirkte. Aber auch hinter den Mauern wirkt
dieser Mord in der Folge schädlich ein auf einzelne
Menschen. Ist nämlich der Körper dieses blutdürstigen
Mörders tot. so lebt eine gewisse Energie, die die¬

sen Körper beseelte und regierte, weiter, sie wird
durch die „sühnende Gerechtigkeit", die schliesslich
nichts anderes ist als ein sanktionierter Racheakt,
nicht gebessert und veredelt, sie wird nur freier und
darum mächtiger als sie vorher war, sie wird zu
einem wahren und wirklichen „Teufel" und wird sich
ähnlich veranlagte tierische Menschen aufsuchen,
sich mit ihnen gewissermassen verbinden, und neue
Scheusslichkeiten, neue Morde werden die sichere
Folge des privilegierten Mordes sein. Nun sagen meine
Leser: „Beweisen"! Beweisen kann ich das Gesagte
nicht. Ich kann nur behaupten: so isl es! Es leben
aber mitten unter uns Menschen, die diese Tatsachen
zu kontrollieren imstande sind. Andere fühlen die
innere Wahrheit in dem hier Gesagten. Die übrigen
mögen diese Worte als eine Meinung hinnehmen und
darüber nachdenken.1 V. E.

Schweizerischer Friedensverein.

Vorort Herisau. Zu den in der Februarnummer
von „Der Friede" verdankten Beiträgen an die Zentralkasse

im He trage 'von Fr. 1285.85
sind noch nachzutragen:

Lausanne für 1907 » 128. -Genf für 1906 » 142.75
La Chaux-de-Fonds 1906 » 194. —
1 lern 1906 » SO.—
Winterthur 1906 » 18. 75
Iluttwil, Kl. Bern 1906 » 7. —
Neuenburg 1906 » 15. —
Basel 1906 » 128.—

zusammen Fr. 1994. 35

Indem wir Ihnen das uns geschenkte Zutrauen
bestens verdanken, bilien wir Sie höflichst, dasselbe
für die Zukunft auch auf den neuen Vorort übertragen
zu wollen.

Für den Vorort Herisau der Zentralkassier:
K. Hihi, :um Bienenhof

Herisau.
Die Delegierteuversammluug des Schweizerischen

Friedensvereins fand am 17. März in Lausanne statt.
Bei diesem Anlasse wurde Lausanne als Vorort gewählt.
Die nächste Nummer unseres Blattes, enthaltend den
Jahresbericht des Präsidenten, den Kassenbericht und
das Protokoll der Verhandlungen, wird allen unsern
Mitgliedern gratis zugestellt werden.

Schaffhausen. Am 24. Februar fand in
Schaffbausen die Jahresversammlung des Friedensvereins
statt, verbunden mit einem gemütlichen „Hock",
Familienabend, oder wie man es nennen will. Mit
gewisser Angst sahen wir dem Abend entgegen, fas
wollten wir an seinem Gelingen, seinem Erfolge zweifeln;

denn in der Veranstaltung von „Friedenssoireen"
hatten wir in Schaffhausen noch keine Erfahrung. Wir
hatten aber das Vergnügen, unsere Anstrengungen von
Erfolg gekrönt zu sehen: eine ansehnliche Anzahl
Mitglieder mit Bekannten und Verwandten hatte sich
eingefunden und staunte nicht wenig, als ein flotter
Gesangsvortrag eines Männerehorquartettes den Abend
eröffnete, als mit den Verhandlungen Deklamationen,
Gesänge. Zeigen von Projektionsbildern, amerikanischer

Versteigerung von Propagandaschriften (die sehr
viel beitrug zur Unterhaltung) abwechselten. Mancher

wird erstaunt gewesen sein, wenn er, als er
zum ersten Male ans Heimgehen dachte, sah, dass
es schon 11 Uhr war.

Der Verein zählt jelzl zirka 140 Mitglieder. In
seinem zweiten Lebensjahre hat sich seine Zahl nur
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